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			[image: 313093.jpg]  Ankommen und Eintauchen

			Vorwort: Eine Einladung

			Der Harz ist magnetisch, magisch und mystisch. Das hat mehrere Ursachen. Für die meisten ist er magnetisch, weil er so viel zu bieten hat. Ein achtsamer Spaziergang durch die Harzer Wälder verleiht einem Kraft en masse, sodass es einen tagelang fröhlich stimmt. Lieblingsplätze zu erwandern, ist in dieser Region recht einfach. Sie finden in diesem Buch eine Reihe von Ideen, um sich den wunderbaren Harz zu erschließen. Ich bin meistens zu Fuß unterwegs zwischen Bad Harzburg im Norden, Walkenried im Süden, Quedlinburg im Osten und Seesen im Westen. Auf Schritt und Tritt gibt es reichlich zu entdecken. 

			Nicht zu vergessen: die Magie. Ein Zauber liegt in der Luft. Wenn Sie genau hinschauen, wie sich etwa an den Ravensklippen am Okersee eine Morgenwolke auflöst, können Sie das leicht nachempfinden. Oder gehen Sie über den Steinway-Trail von Wolfshagen bis Seesen zum Steinway-Park. Da sitzen Sie in der Konzertmuschel am Teich und lauschen den Vögeln. Der Vogelwecker zeigt, welche Stimmen Sie gerade hören. Lassen Sie dabei die Gedanken an den Klavierbauer fliegen und denken Sie sich Sonaten hinzu. Auch das ist Magie.

			Mystisch wird der Harz meist dann, wenn es um Hexen, deren Tanz und die Walpurgisnacht geht. Die auf dem Besen reitende, bunt gekleidete Frau finden Sie vielerorts als Souvenir. Rund um Thale ist das Zentrum dazu, weil der Hexentanzplatz, die Roßtrappe und das Bodetal mit der Teufelsbrücke nahe liegen. Dem sagenhaften Harz habe ich eine Doppelseite etwa in der Mitte des Buches gewidmet. Wir waren beim Bodetal – das ist ein Muss für Sie. Wildromantisch, einem Canyon gleich, aber mit Wald bewachsen, zieht es sich engschluchtig hinauf von Thale nach Treseburg. Ein zauberhafter Wanderweg verläuft an der Bode entlang. Von da ist es nicht weit zu einer der weltgrößten Hängebrücken. Auch eine Doppelseilrutsche befindet sich nebenan. Übrigens ist Schweben gerade gefragt im Harz. Eine der neuen Antworten darauf liefert die Baumschwebebahn hinunter vom Großen Burgberg zum Baumwipfelpfad in Bad Harzburg. Das ist ein rasend schönes Baumerlebnis!

			Das Erleben setzt sich fort mit tollen Ausblicken von Türmen aus. An der Rappbodetalsperre steht ein neuer Aussichts- und Erlebnisturm. Der Wurmbergturm auf dem gleichnamigen Berg führt auf sagenhafte 1.000 Meter (über Normalnull). Es ist der höchste Punkt in Niedersachsen. In Torfhaus steht ein Aussichtsturm mit Rutsche bereit. Am nördlichsten Punkt Thüringens, in Rothesütte, wächst um den weltgrößten Hexenbesen mit Aussicht (55 Meter hoch) ein ganzes Hexenreich für Kinder. Wanderrundwege gehören dazu. Eine Station der Harzer Schmalspurbahn liegt in der Nähe. Mitfahren ist immer ein besonderes Erlebnis – die Dampfloks schnaufen sogar zum Brocken hinauf. 

			Der lässt sich vortrefflich aus allen Himmelsrichtungen erwandern – oder per Mountainbike erradeln. Auf dem Weg werden Ihnen abgestorbene Fichten auffallen. Die Ursachen lassen sich mit drei Stichworten zusammenfassen: Borkenkäfer, Sturm und Trockenheit. Doch die Natur erholt sich langsam. Sie hat hier eine große Baustelle eingerichtet – es wächst eine neue Wildnis heran. Abseits des Nationalparks warten lauschige Fachwerkstädte auf Ihren Besuch. Quedlinburg, Goslar und Wernigerode gehören schon deshalb ganz sicher ins Besuchsprogramm. In allen drei Städten hat sich eine prächtige Kulturszene entwickelt, die ihresgleichen sucht. Die Lyonel-Feininger-Galerie in Quedlinburg am Schloss, das Mönchehaus Museum in Goslar oder das Luftfahrtmuseum Wernigerode genießen bundesweit Anerkennung. Es sind aber auch die vielen kleinen kulturellen Initiativen, die dem Harz etwas Besonderes verleihen. Dazu gesellt sich in den erwähnten Städten eine heimelige Kaffeehausatmosphäre, die einem Lust zur Einkehr macht.


			Der Harz hat eben seinen eigenen Magnetismus entwickelt. Vielleicht hängt das auch mit den Erzen und anderen Mineralien zusammen, die ihm einst so großen Reichtum bescherten. Die Kaiserpfalz in Goslar mit dem Rammelsberg, wo man noch durch die Bergwerksstollen gehen kann, erzählt davon. Das ist Weltkulturerbe, wovon es im Harz noch mehr gibt. Aber das entdecken Sie rasch und lüften genau die Geheimnisse des Mittelgebirges, die Ihnen am Herzen liegen. Ob mit Magie oder Mythos – der Harz wird Sie immer wieder aufs Neue begeistern. Glück auf!
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			Auf den Spuren des Klavierbauers: Der Steinway-Trail verbindet Wolfshagen mit Seesen. Es sind 15 idyllische Kilometer.

		


		
			[image: 313098.jpg]  1 Buschs Lieblinge überarbeitet

			Seesen: Max-und-Moritz-Figuren

			Sie sind gerade erst rund 160 Jahre alt: Max und Moritz, geschaffen vom ersten deutschen Cartoonisten Wilhelm Busch. Ihre Streiche ersann der Dichter, als er an seine Kindheit in Ebergötzen dachte. Das liegt 52 Kilometer weiter südlich bei Göttingen. 1865 wurden die sieben Streiche erstmals veröffentlicht. Die locker-spritzigen Verse von Ordnung und Chaos sind inzwischen zum Allgemeingut der Deutschen geworden. Aber was hat das mit Seesen zu tun?

			Wilhelm Busch lebte die letzten zehn Jahre bis zu seinem Tod am 9. Januar 1908 in Mechtshausen, dem heute kleinsten Stadtteil Seesens. Der Dichter fühlte sich alt, hatte das Malen aufgegeben, die Rechte an seinen Bildern an einen Verlag verkauft und auf seinen Neffen Otto gehört. Der Sohn seiner Schwester Fanny wurde 1898 Pfarrer in Mechtshausen. Und da im Pfarrhaus reichlich Platz war, schlug er vor, seine Mutter Fanny und sein Onkel Wilhelm könnten zu ihm ziehen. Es war Buschs Altenteil, wo er seine letzten Werke Zu guter Letzt und Schein und Sein verfasste. Dort sind die Wohn- und Schlafstube im Pfarrhaus als Museum erhalten. Busch saß oft auf seiner Lieblingsbank am Waldrand und sinnierte. Auf dem Dorffriedhof ist er begraben worden.

			Zurück nach Seesen selbst: Seit ein paar Jahren schmücken Max und Moritz in unterschiedlichen Ausprägungen das Stadtbild. Immer wieder kamen neue Skulpturen hinzu. Mal mit Liebestattoos ausgestattet, dann mit der Ankündigung »Heute ist Badetag« versehen. Das Stadtmarketing weiß, wo gerade welche Max-und-Moritz-Figuren stehen, denn manchmal werden sie auch restauriert.

			Busch selbst ist als einsamer Spaziergänger vor dem Seesener Rathaus ganz in Bronze zu sehen. 1,90 Meter groß und vier Zentner schwer – ein gewichtiger Humorist für die Ewigkeit.

			Das Wilhelm-Busch-Haus in Mechtshausen liegt idyllisch und gibt tiefe Einblicke in seine letzten Lebensjahre. www.wilhelm-busch-haus.de
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			Max-und-Moritz-Figuren

			Wilhelmsplatz

			38723 Seesen

			 

			Stadtmarketing Seesen

			Jacobsonplatz 1

			38723 Seesen

			05381 984177

			www.stadtmarketing-seesen.de
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			Seesen: Steinway-Park

			»Wann singt die Amsel? Beschreibe den Gesang mit Worten.« Fragen wie diese stehen im Begleitblatt zur Baumerlebnistour, richten sich an Kinder und lassen sich auf der Internetseite des Steinway-Parks herunterladen. Es ist ein unterhaltsames Spiel auch für mich. Als ich vor dem Vogelwecker an der Konzertmuschel stehe, kann ich sehen, wann welcher Vogel singt. Um 3.05 Uhr startet der erste. Zum Schluss ruft der Kuckuck. Selbst er ist mit 6.30 Uhr lange vor meiner Zeit unterwegs.

			Ich setze mich in die Konzertmuschel mit dem hölzernen Satteldach. Sie gleicht einem Schmuckstück. Eine weiße Silhouette am Giebel erinnert an William Steinway. Aber was haben die weltberühmten Steinway-Flügel mit Seesen zu tun?

			Ein Gedenkstein zwischen den fünf Teichen mit den schönen Spiegelungen gibt gemeißelt Antwort: 1835 wurde Wilhelm Steinweg in Seesen geboren, er starb 1896 in New York und stiftete den Park. Wilhelm war der vierte Sohn des Firmengründers Heinrich Engelhardt Steinweg, der in Seesen seine ersten Klaviere baute. 1850 wanderte er mit seiner Familie nach New York aus und gründete Steinway & Sons, mit anglisiertem Firmennamen. William Steinway kam auf seinen Europareisen später immer gern wieder in seine Heimatstadt, brachte reichlich Dollars mit, wurde Ehrenbürger Seesens und unterstützte Vereine und Schulen. Als die Seesener dann eine Attraktion suchten, um Touristen anzulocken, entstand um 1892 die Parkidee. William überreichte einen Scheck, und Seesen widmete ihm die neue Anlage, die rund 300 Eschen, Erlen, Eichen, Kastanien, Linden, Ahorne und Douglasien schmücken. Beliebt sind die Pfingstkonzerte bei freiem Eintritt. Doch ich sitze heute allein auf der Bank in der Konzertmuschel und lausche der Amsel. Es ist spät für sie. Schließlich ist sie schon seit 3.20 Uhr auf den Beinen!

			Wer sich einmal mit Süßem verwöhnen möchte, ist in der Konditorei und dem Café Kiene richtig und mitten in Seesen.
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			Steinway-Park

			gegenüber Lauthenthaler Straße 70

			38723 Seesen

			05381 9811407

			www.steinway-park-seesen.de

			 

			Konditorei Kiene

			Jacobsonstraße 29

			38723 Seesen

			05381 3375

			www.konditorei-kiene.de
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			Bad Grund: Uhrenmuseum

			Meist kamen sie nur kurz ans Licht, wurden aufgeklappt, schnell betrachtet und oftmals beseufzt. Dann verschwanden sie wieder in dunklen Westen und Hosentaschen, eingeklappt. »Was, so spät schon?« Das hatten sie dann zu hören bekommen. Wenigstens hier in Bad Grund, in der Sammlung von rund 1.700 Zeitmessgeräten aus sechs Jahrhunderten, dürfen auch Taschenuhren endlos strahlen. Sie liegen im Rampenlicht. Wie filigran ihre Meister zu Werke gingen, tritt offen zutage. Ihre Zeit scheint gekommen zu sein.

			Ihre Gegenspieler, von der Größe her betrachtet, stehen auch nicht weit. Es sind tonnenschwere Turmuhren vom 15. Jahrhundert bis heute. Auch sie geben endlich Einblicke in ihre rädrige Funktionsweise.

			Zeit anzeigen, das ist der schlichte Auftrag all dieser Zahnradgeschöpfe, denen eine innere Unruhe eingebaut ist. Doch mit wie viel Aufwand, mit wie viel Schmuck und Rahmenhandlung das stete Ticken umgeben ist, wird jedem schnell beim Rundgang durch die wohl größte Uhrensammlung Europas klar.

			In einem kleinen holzgeschnitzten Hund kreisen die Pupillen auffällig, denn die Hundeaugen bilden zwei große Zifferblätter. Ich muss schmunzeln. Ob Biedermeier oder Jugendstil – jede Epoche vertraut ihrer Art von Zeitmesser. Vorn am Eingang betreibt der Uhrmachermeister seine Werkstatt. Lupe auf, Besteck zwischen Daumen und Zeigefinger, und schon wird am offenen Uhrenherzen operiert. Ein spannender Einblick ist auch das.

			Doch je länger ich auf die vielen Uhren schaue, höre ich auch in mir eine Art Zeitbombe ticken. Denn unwillkürlich kommt früher oder später die Frage: Was bedeutet die Zeit für mich? Was will ich damit anfangen? Ist sie nicht der größte Rohstoff, den ich habe? Wer schenkt sie mir, wer nimmt sie mir? Es sind 86.400 Sekunden am Tag – viel, oder?

			Selbstgebackener Kuchen in antik bemöbelter Umgebung lässt sich gut im nahen Café Antique genießen, direkt am Markt von Bad Grund.
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			Uhrenmuseum

			Elisabethstraße 14

			37539 Bad Grund

			05327 1020

			www.uhrenmuseum-badgrund.de

			 

			Café Antique

			Markt 12

			37539 Bad Grund

			05327 3006
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			Bad Grund: HöhlenErlebnisZentrum

			Da stehen sie vor mir: Vater, Mutter und Tochter aus der späten Bronzezeit. Sie lebten vor nahezu 3.000 Jahren und hatten wohl annähernd diese Haut-, Augen- und Haarfarben. Diese Rekonstruktionen waren nur möglich, weil der genetische Fingerabdruck der alten Knochen ermittelt werden konnte. Doch die Forscher fanden noch weit mehr heraus – die drei waren nicht allein. Seit 2014 steht fest: Zu der Großfamilie, deren Grab in der Lichtensteinhöhle im Gipskarst von Osterode gefunden wurde, gehörten 48 Menschen. Insgesamt 62 konnten anhand der Knochenfunde identifiziert werden. Es ist die älteste genetisch nachgewiesene Großfamilie der Welt, und genetisch betrachtet haben einige Bewohner der Region Gemeinsamkeiten mit diesen Bronzezeitmenschen, sind folglich im weitesten Sinne ihre Nachfahren. Das nennt man wohl sesshaft werden.

			Das ist schlicht eine Weltsensation. Erstmals konnten Anthropologen die Verwandtschaftsbeziehungen einer frühgeschichtlichen Gruppe erfassen, und zwar mit einer Sicherheit, wie sie bei Vaterschaftstests vor Gericht verlangt wird. So entstand auch der bisher älteste Stammbaum einer Großfamilie. 2007 rief man die Bewohner der Region zum Massengentest. Und da zeigte sich die sehr enge genetische Verbindung der Menschen aus der Lichtensteinhöhle zu einigen der heute Lebenden.

			Dann steige ich weiter in die Höhle im Iberg. Es geht genauso erstaunlich weiter, denn der Iberg ist ein altes »Riff auf Reisen«. Vor 385 Millionen Jahren war der Berg ein Korallenriff und lag südlich des Äquators, vermutlich auf der Höhe des heutigen Madagaskar. Ein Zeitstrahl verdeutlicht mir die Reise des Riffs von Afrika in den Harz. Das geschah zu einer Zeit, als die Kontinente noch nicht zu ihrer heutigen Form und Lage gefunden hatten. Jetzt schaue ich aber noch mal bei der Großfamilie vorbei – und staune.

			Die 11,4 Kilometer lange König-Hübich-Route um den Kurort ist ideal für den leichten Wandergenuss nach dem Besuch des Museums. www.badgrund.de
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			HöhlenErlebnisZentrum

			An der Tropfsteinhöhle 1

			37539 Bad Grund

			05327 829391

			www.hoehlen-erlebnis-zentrum.de
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			Harz: Raues Gebirge – findige Köpfe

			Rübeland heißt ein Dorf im Oberharz. Der Höhlenort bedeutet »raues Land«. Das betrifft das regenreiche Mittelgebirge mit seiner Alpenvegetation auf dem Brocken genauso wie den Menschenschlag. Bis ins Mittelalter hieß der Harz »Hart«, was Bergwald bedeutet, aber auch die Lebensbedingungen beschreibt. Bäume zu fällen, Holz in Köhlerhütten zu Kohle zu machen und Erze zu fördern, ist keine leichte Aufgabe. Der Harz und sein Vorland dehnen sich in west-östlicher Richtung von Seesen bis in die Lutherstadt Eisleben rund 100 Kilometer aus, in nord-südlicher von Goslar bis Nordhausen fast 50 Kilometer. Heute ragen die drei Bundesländer Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen in dieses Gebiet. Vielfältig sind die Traditionen des Harzes, eindrucksvoll die Lebenslinien ihrer Bewohner.

			Sie hießen »Kamele des Harzes« und waren Frauen. Sie schleppten schwere Kiepen über Berge und durch Täler. In ihren Weidenkörben auf dem Rücken transportierten sie Eier, Wurst, Setzlinge zum Pflanzen neuer Wälder oder auch Schwarzpulver für die Sprengungen der Bergleute. Die Speditionsfrauen des 20. Jahrhunderts mussten gut zu Fuß sein. Sie pendelten zwischen Bergdörfern und Vorland und verdienten sich so ein mageres Zubrot, während ihre Männer im Bergbau oder im Forst arbeiteten. Sie bildeten bei den schlecht ausgebauten Handelsstraßen ein effektives Netz im Warenaustausch und der Grundversorgung der ganzen Region. Immerhin ist diesen »Kamelen« ein kleines Denkmal gesetzt worden: Auf dem Baumwipfelpfad in Bad Harzburg steht eine Holzfigur in Originalgröße, die der Forstwirtschaftsmeister und Künstler Alexander Frese mit der Motorsäge schuf.

			Ganz andere Töne schlagen die »Harzer Roller« an. Es sind Kanarienvögel, denen ein herzergreifender Gesang beigebracht wurde, was sie im 19. Jahrhundert zu einem weltweiten Verkaufsschlager werden ließ. In New York und St. Petersburg rissen sich die belustigten Damen und Herren um diese kleinen Unterhaltungskünstler. In Sankt Andreasberg entstand eine florierende Kleinindustrie. Transportkäfige für die gelben Piepmätze wurden in Massen gefertigt – alles per Handarbeit. Auch dies ist ein Beispiel für den Erfindungsreichtum der Harzer, für ihre Gabe, aus wenig viel zu machen, und für die Ausdauer, die sie zeigten.

			Kreativität bewiesen auch Schäfer und Hirten und übten sich derweil im Birkenblattblasen. Ein hauchdünnes Blättchen, das unter der Birkenrinde wächst, war ihr Musikinstrument. Dieses Harzer Brauchtum wird gern noch gefeiert. Dazu gehören auch das Peitschenknallen, Kuhaustrieb, Jodeln oder die Walpurgisfeiern mit Tanz in den Mai. Sie sind typisch, geben einen Einblick in das frühere Leben der Menschen und machen diesen Landstrich unverwechselbar. Das betrifft den Karneval in Nordthüringen wie auch die Wahl der Karstkönigin.

			Es gab immer schon findige Köpfe im Harz, und das gepaart mit Zähigkeit, ihre Ideen in die Tat umzusetzen. Henry Engelhardt Steinway aus Seesen brachte es zu einer Weltfirma für Klaviere. Martin Luther aus Eisleben ging als Reformator in die Geschichte ein. Beide beschritten lange, steinige Wege, doch sie kamen zum Ziel. Auch die Fahrkunst in der Grube Samson in Sankt Andreasberg fällt in die Kategorie. Es ist eine geniale und schnelle An- und Abreisemethode für Bergleute, in den Stollen hineinzukommen und wieder heraus. Wie klug und pragmatisch Harzer sind, demonstriert auch das kleine Dorf Ströbeck bei Halberstadt – seit mehr als 1.000 Jahren pflegt es das Schachspiel, seit fast 330 Jahren wird Lebendschach gespielt. Bei allen Unterschieden der einzelnen Regionen, die zum Harz gehören: Die Harzer zeigen kulturelle Größe im Kleinen – das war schon immer ihre Magie.

			
		


		
			[image: 313357.jpg]  5 Am liebsten zum Indian Summer

			Bad Grund: Wanderung durch den Weltwald

			Die Welt in Bad Grund hat vier Eingänge. Nahe am Hübichenstein mit dem Adler obendrauf liegen Ostamerika und Kanada. Weiter südlich an der Straße nach Bad Grund kann ich über Westamerika und Asien in den 65 Hektar großen Weltwald gehen. Er ist einer der größten Baumgärten Deutschlands. 1975 pflanzten niedersächsische Förster aus einer Laune heraus auf einer Sturmwurffläche erste fremdländische Baumarten in Gruppen, um zu sehen, wie sie in unserem Klima wachsen. Den meisten erging es gut, weshalb bei meinem heutigen Rundgang der Riesen-Mammutbaum schon bald vor mir auftaucht. Ich bin über Westamerika hineingegangen, habe den Totempfahl, die Hängebrücke sowie den Entdeckerturm angeschaut. Die Kinder, die hier stehen, kieksen vor Freude und spielen Indianer.

			Ich bin schnell am Weinblattahorn angekommen und nehme gleich den Himalayaweg zum Rotahorn und zur Gurken-Magnolie. Auch den Tulpenbaum und die Libanonzeder möchte ich nicht verpassen. Tafeln im Wald informieren. Bäume beeinflussten auch die Pfade der Braunbären im östlichen Nordamerika – das steht auf der Tafel vor mir. Von Frasertannen und amerikanischen Rotfichten ist die Rede, die in den regenreichen Smoky Mountains wachsen.
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